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Die Orgel der katholischen Pfarrkirche St. Martin W orms  

Entwicklung 

Die katholischen Pfarrkirche St. Martin in Worms ist die Kirche des ehemaligen Martin-
stifts, das 1689 beim Stadtbrand von Worms verwüstet wurde. Sie wurde im 18. Jahrhundert 
in bescheidenerem Umfang wieder hergestellt1 und nach der Säkularisation Pfarrkirche. Sie 
war nach Bösken2 mit einer Orgel ausgestattet, die bis zur erneuten Zerstörung der Kirche 
im Jahr 1945 als einmanualiges Werk in der Pfarrkirche St. Martin Worms ihren Dienst tat.  

Nach dem erneuten Wiederaufbau der Kirche erwarb die Pfarrgemeinde zu Ostern 1964 
eine gebrauchte Orgel, die auf der zuvor erweiterten Orgelempore als „Interimsinstrument“ 
eingebaut wurde3. Im Frühjahr 1972 wurde diese Orgel umgebaut, auf 12 Register erweitert 
und zu Ostern 1972 in Dienst gestellt. Bei diesem Umbau erhielt die Orgel einen neuen Pros-
pekt und einen neuen Spieltisch, die Disposition wurde durch ein teilweise neues Pfeifenwerk 
geändert und die Traktur wurde von Pneumatik auf Elektropneumatik umgestellt.  

 
Die Intonationsstörungen dieses Instruments nahmen trotz regelmäßiger Wartung ständig 

zu. Schließlich beauftragte der Verwaltungsrat von St. Martin 2006 den Orgelsachverständi-
gen Dr. Rodeland4 mit einer Untersuchung und Beurteilung der Orgel. Dessen Gutachten 
endete mit folgenden wesentlichen Feststellungen zu ihrem technischen Zustand: 

 

-  das elektropneumatische System der Orgel ist störanfällig und wartungsintensiv, 
-  der Verschmutzungsgrad im Inneren der Orgel ist so weit fortgeschritten, dass die 

Stimmhaltung des Pfeifenwerks nicht mehr gewährleistet ist, 

-  die Orgel hat weder ein geschlossenes Gehäuse noch eine Rückwand und  

-  ihr Werk ist den klimatischen Einflüssen der Fensterrosette im Westwerk der Kirche 
direkt ausgesetzt. 

 
Der Gutachter kam zu dem Ergebnis, dass die mögliche Ausreinigung und Instandsetzung 

der vorhandenen Orgel zwar möglich, aber nicht empfehlenswert sei. Die damit verbundenen 
Kosten sollten besser in die Beschaffung einer gut erhaltenen gebrauchten Orgel investiert 
werden. Allerdings bezweifelte der Gutachter, ob der Einsatz eines Gebrauchtinstruments 
angesichts der sehr kleinen Orgelempore und der vom Denkmalschutz gestellten Forderung, 
den Blick auf die starkfarbige Fensterrosette anders als bisher vollständig zu erlauben, über-
haupt möglich sei.  

 

                                                 
1 Schnell, Kunstführer Nr. 2407: „St. Martin Worms“ in der Reihe „Kleine Kunstführer“, 1. Auflage 2000 
2 Franz Bösken: Quellen und Forschungen zur Orgelgeschichte des Mittelrheins, Verlag: AG für mittelrheinische Musikgeschichte, Band1 
3 Diese und die folgenden Angaben sind dem nachfolgend genannten Gutachten des Orgelsachverständigen Dr. Jürgen Rodeland vom 

8. März 2006 entnommenen, die auf den Archivunterlagen des bischöflichen Instituts für Kirchenmusik in Mainz beruhen 
4 Dr. Jürgen Rodeland, Orgelsachverständiger, Uwe-Beyer-Straße 67a, 55128 Mainz 
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Der Zufall wollte es, dass der Gutachter seine Arbeitsergebnisse der Gemeinde anlässlich 
der Gründungsversammlung des Fördervereins St. Martin Worms am 18. März 2006 vor-
stellte. Somit war bereits am Gründungstag des Vereins klar, dass die Beschaffung einer 
anderen Orgel den Schwerpunkt der Vereinsarbeit in den Folgejahren bilden würde. Zahlrei-
che Initiativen und Veranstaltungen des Fördervereins sorgten dafür, dass schon in den ers-
ten beiden Jahren ein guter Vermögensgrundstock geschaffen werden konnte.  

 
Auf Einladung des Fördervereins fand im Februar 2008 eine Rundreise zu insgesamt vier 

neuen und gebrauchten Orgeln im Bistum Mainz statt. Sie diente der Information darüber, 
wie und mit welchen Kosten andere Gemeinden die Beschaffung und Installation ihrer Orgeln 
lösten. Die Auskünfte veranlassten die in Worms Verantwortlichen, in der Folgezeit nach ei-
ner für St. Martin möglichen Lösung zu suchen. Leider erwiesen sich alle infrage kommenden 
Gebrauchtorgeln weder hinsichtlich ihrer Abmessungen noch hinsichtlich ihrer Bauform als 
geeignet. Unter Berücksichtigung der andernorts gesammelten Erfahrungen mit gebrauchten 
Orgeln entschied der Verwaltungsrat der Pfarrgemeinde, den Neubau der Orgel zu verfolgen.  

 
Im Sommer 2008 wurden drei Orgelbaufirmen gebeten, erste Vorschläge für eine neue 

Orgel zu machen. Die darauf aufbauenden Kosten- und Wirtschaftlichkeitsuntersuchungen 
des Fördervereins führten im Januar 2009 zum Beschluss des Verwaltungsrates der Pfarr-
gemeinde, die beschränkte Ausschreibung von Lieferung und Bau einer neuen Orgel vorzu-
bereiten und verbindliche Angebote bei den drei Orgelbaufirmen einzuholen. Die Angebote 
wurden im August 2009 vorgelegt und anschließend ausgewertet. 

 
Sowohl aus Kostengründen als auch aus konzeptionellen Gründen schloss der Verwal-

tungsrat nach Zustimmung des Bischöflichen Ordinariats Mainz im Juni 2010 mit der Werk-
stätte für Orgelbau Martin Vier, 77848 Friesenheim (Ortenaukreis), den Orgelbauvertrag. Die 
Werkstätte Martin Vier hatte im Unterschied zu den beiden anderen Anbietern vorgeschla-
gen, die neue Orgel in zwei getrennten und nur durch eine im Boden verdeckt angelegte 
mechanische Traktur verbundenen Teilen zu errichten. Diese an die beengten Platzverhält-
nisse angepasste Lösung war die ideale Antwort auf die Forderung, bei Errichtung der Orgel 
denkmalpflegerische und musikalisch-klangliche Ansprüche ohne Eingriffe in die vorhandene 
Bausubstanz zu verwirklichen. Eine weitere Folge dieses Konzepts war, dass der Martin-
schor endlich ausreichend Platz auf der Orgelempore erhielt.  

 
Die Grundzüge von Konstruktion und Gestaltung des Gehäuses stellte Orgelbaumeister 

Martin Vier im April 2011 vor. Dabei wurden auch die wesentlichen Eckdaten für die techni-
sche und zeitliche Durchführung vereinbart: 

 

-  Entwurf und Ausführungsplanung der Orgelwerkstatt und Abstimmung mit den Auf-
sichtsbehörden und dem Verwaltungsrat der Pfarrgemeinde bis Ende Juni 2011 

-  Konstruktion und technische Fertigstellung der Orgel in der Orgelwerkstatt bis Ende 
Juni 2012,  
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-  Lieferung und Montage des fertig gestellten Instruments bis Ende Juli 2012, 

-  Intonation der Orgel August / September 2012 
-  Weihe der Orgel am 28. Oktober 2012 

 
Am 28. Oktober 2012 war es dann so weit: Nur sechseinhalb Jahre nach seiner Gründung 

durch einige Mitglieder der Pfarrgemeinde St. Martin erreichte der Förderverein Sankt Martin 
Worms e.V. mit der Weihe der neuen Orgel der Martinskirche durch Herrn Generalvikar Diet-
mar Giebelmann sein erstes Ziel: die vollständige Finanzierung einer neuen Orgel für die 
altehrwürdige, über tausend Jahre alten Kirche in der Stadtmitte von Worms.  

 
Am Weihetag bestätigten sich die Erwartungen von Pfarrgemeinde und Förderverein: Die 

neue Orgel wird der musikalischen Gestaltung ihrer Gottesdienste eine neue Qualität geben. 
Darüber hinaus wird sie es nach Einschätzung des Wormser Domkantors Dan Zerfaß erlau-
ben, in dem für Rheinland-Pfalz einmaligen Trivium romanischer Kirchen in Worms (Dom St. 
Peter, Kloster St. Paulus und Pfarrkirche St. Martin) ein noch vielfältigeres kirchenmusikali-
sches Leben zum Wohle der Region zu entwickeln.  
 
Bauliches Konzept und Disposition der Orgel 5 
 

Der romanische Kirchenraum von St. Martin sah ursprünglich keinen Standort für eine 
Orgel vor. Im letzten Jahrhundert war für das Vorgängerinstrument eine kleine und enge 
Stahlbetonempore eingebaut worden. Deren Abmessungen und die Forderung der Denk-
malsschutzbehörden, dass die Rosette im Westwerk der Kirche von einer neuen Orgel nicht 
verdeckt werden dürfe, führten zur Idee des Orgelbaumeisters Martin Vier, die Orgel in zwei 
Gehäusekörper aufzuteilen und diese rechts (Nordseite) und links (Südseite) vor die seitliche 
Turmnischen zu stellen. Deren Abmessungen waren gerade noch ausreichend, um die Orgel 
überhaupt unterzubringen. 

 
Hauptwerk und Pedale sind nun auf der Südseite mitsamt Spieltisch platziert; das Schwel-

lenwerk wurde auf der gegenüberliegenden Seite untergebracht. Die sichtbaren Teile der 
Gehäuse stehen somit vor dem Gewölbe und bieten ausreichend Höhe für die Aufstellung 
der großen Pfeifen. Die kleineren Register stehen innerhalb des Bogens. Durch zentimeter-
genaues Einfügen der gesamten Orgelanlage in diesen Nischen konnte die sichtbare Tiefe 
der Gehäuse äußerst gering gehalten werden. Für ein eigenständiges Pedalwerk war nicht 
genügend Platz vorhanden. Deshalb wurden sämtlich sechs Pedalregister dem Hauptwerk 
entliehen. Dies geschah über besondere technische Einrichtungen wie Transmissionen und 
Wechselschleifen.  

 
Die Werke sind - jeweils vom Altar aus gesehen - wie folgt aufgeteilt: 

 

                                                 
5 Martin Vier: Textbeitrag in der Festschrift zur Orgelweihe, erhältlich beim Pfarramt Dom Sankt Peter/St. Martin, Litherring9, 67547 
Worms 
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Manual I, Hauptwerk, C -g3, in der linken Nische stehend 
1. Bourdon  16’ 
2. Prinzipal 8’ 
3. Viola da Gamba 8’ 
4. Cornet 5f. ab a° 
5. Gedackt 8’ 
6 Oktave 4’ 
7. Hohlflöte 4’ 
8. Quinte 2 2/3’ 
9. Superoktave 2’ 
10.  Mixtur 3f. 1 1/3’ 
11. Trompete 8’ 

 
Manual II, Schwellwerk, C -g3, in der rechten Nische stehend 
12. Prinzipalflöte 8’ 
13. Harfenprinzipal 8’ 
14. Salicional 8’ 
15. Vox coelestis 8’ 
16. Traversflöte 4’ 
17. Viola d’amore 4’ 
18. Blockflöte 2’ 
19. Nazard 2 2/3’ 
20. Tierce 1 3/5’ 
21. Oboe 8’ 

Tremulant  
 
Pedalwerk, C -f1, in der linken Nische mit dem Hauptwerk zusammen stehend 
- Subbass 16’ Transmission aus Nr. 1 
- Oktavbass 8’ Transmission aus Nr. 2 
- Cello 8’ Transmission aus Nr. 3 
- Choralbass 4’ Wechselschleife aus Nr. 6 
- Flötbass 4’ Wechselschleife aus Nr. 7 
- Trompetbass 8’ Wechselschleife aus Nr. 11 
   
Koppeln II/I, I/P, II/P 

 
Kosten und Finanzierung 
 
Die zunächst kalkulierten Gesamtkosten einer 1. Ausbaustufe der Orgel betrugen rund 
295.000 € (Juni 2011). Der überaus große Spendenzufluss durch die Orgelpfeifenpaten-
schaften ermöglichte es dem Förderverein, im April 2012 der Pfarrgemeinde auch die Finan-
zierung der 2. Ausbaustufe (37.009 €) zuzusagen, wodurch die erwarteten Gesamtkosten 
auf 332.009 € anwuchsen. Tatsächlich sind folgende Gesamtkosten entstanden: 
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Lieferung und Einbau brutto lt. Schlussrechnung der Fa. Vier  314.960,00 € 

Bauliche Anpassungsmaßnahmen im Bereich der Empore  25.174,00 € 

Diverse weitere Kosten für Orgelweihe 1.497,00 € 

Gesamtkosten ohne Bestuhlung 341,631,00 € 

Neue Bestuhlung der Empore (von Spendern direkt bezahlt) 3.000,00 € 

Gesamtkosten einschließlich Bestuhlung  344.631,00 € 

 
Das Vorhaben wurde ausschließlich durch Spenden zahlreicher Mitglieder und Freunde 

des Fördervereins und der Martinsgemeinde in nur 7 Jahren finanziert, geplant und gebaut. 
Die Vereinsmitgliedern leisteten mit ihren regelmäßigen Beiträgen die sichere Grundfinan-
zierungshilfe von rund 49.000 €. Dasselbe gilt für die zahlreichen Besucherinnen und Besu-
cher unserer Veranstaltungen, deren Erlöse von insgesamt 38.000 € unsere Spendenkonten 
auffüllten.  

 
Verschiedene Institutionen, denen die kirchenmusikalische Bedeutung des Vorhabens 

besonders am Herzen lag, förderten den Neubau unserer Orgel in besonderer Weise. An 
erster Stelle ist die Stiftung Kultur für Rheinland-Pfalz zu nennen, die allein mit 50.000 € rund 
15% der Gesamtkosten des neuen Instruments übernahm. Großzügige Förderbeträge leis-
teten die Stadt Worms, die Stiftung RWE für Worms und die Familie Kurt und Lore Schärf 
Stiftung (Worms), der Inner Wheel Club und der Lions Clubs Worms sowie die Sparkasse 
Worms-Alzey-Ried.  

 
Das Orgelprojekt erfuhr außergewöhnliche persönliche Unterstützung durch einige Mit-

glieder der Martinsgemeinde und des Fördervereins. Frau Renate Beth-Schmidt (Worms) 
übernahm die vollständige Finanzierung bedeutender Konzerte und sorgte für andere Ein-
nahmen des Vereins. Bedeutende Mittel flossen dem Verein aus einer Erbschaft von Frau 
Elisabeth Fuhry und durch das Engagement des früh verstorbenen Herrn Udomar Lippert zu. 
Außerdem leisteten Ursula und Jörg Knies, Gertrud und Josef Wolf sowie Marlies und Peter 
Schmidt außerordentlich hohe Spendenbeiträge.   

 
Außer den genannten großen Sonderspenden sind die Erlöse besonders hervorzuheben, 

die insgesamt 256 Orgelpfeifenpaten von Beginn der Aktion im Mai 2011 bis zum Februar 
2013, also innerhalb von 89 Wochen insgesamt 89.047 € spendeten. Deren außergewöhnli-
che Höhe wird durch die folgenden Durchschnittswerte deutlich: 

 
mittlere Spendensumme pro Paten:  ca.   348 €/Pate 
wöchentliche Spendensumme:   ca. 1000 €/Woche 
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Das Spenden- und Patenschaftsbuch, das dies alles dokumentiert, hat seinen Ehrenplatz auf 
der Orgelempore gefunden.  
 
Schlussbemerkung 
 

Nach Vollendung des Orgelprojekts ist nicht nur eine neue Orgel der Martinskirche zu 
sehen und zu hören. Die von Anfang an überzeugende Idee des Orgelbaumeisters Martin 
Vier, das neue Instrument in zwei Teilen an der Süd- und Nordseite der Orgelempore aufzu-
bauen, gibt der herrlichen Rosette in der Mitte des Westwerks der Martinskirche ihre von 
Beginn an zugedachte Bedeutung zurück. Sie verleiht der Martinskirche Glanz und beson-
dere Würde. Die damit einhergehende Neugestaltung der Orgelempore rückt auch das von 
Gustav Nonnenmacher geschaffene Betonrelief mit Szenen aus dem Leben des hl. Martin 
endlich ins rechte Licht.  

 
Den neuen Blick auf Orgel, Orgelempore und Rosette unterstreicht in besonderer Weise 

die vom Wormser Künstler Klaus Krier in limitierter Auflage geschaffene kolorierte Original-
radierung zur Orgelweihe (s. Foto der Radierung).  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sie nimmt die Ideen von Martin Vier auf und gibt ihnen eine zusätzliche Dimension. Sie 

soll an das große und heute selten gewordene Ereignis der Weihe einer neuen Orgel – der 
Orgel von St. Martin - erinnern. Es ist Klaus Krier für seine Initiative und dafür zu danken, 
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dass er einen wesentlichen Teil der beim Verkauf der Radierung erzielten Erlöse für die Orgel 
spendete.  

 
Die umfangreiche fotografische Dokumentation über das Werden der Orgel und ihren 

Aufbau in der Martinskirche auf der Homepage des Fördervereins http://www.sankt-martin-
worms.de ergänzt diesen Bericht.  

Worms, im Februar 2017 

   

Hauptwerk und Spieltisch Schwellwerk 

 
 

 

 

Kath. Pfarrkirche St. Martin Worms  Blick von der Kanzel zur Orgelempore 
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Blick von der Empore zum Hochaltar (Foto: Norbert Bach) 
 


